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falten. Hinsichtlich der Systembildung könnte
sich das Einheitssystem der DDR immerhin
als ein vorläufiger Höhepunkt darstellen, der –
wenn auch verschiedentlich erträumt – in mo-
dernen Gesellschaften kaum einholbar ist.

Dr. Petra Gruner
Hufelandstraße 5
10407 Berlin
E-Mail: petra.gruner@gmx.net

Peter Dudek: „Versuchsacker für eine neue
Jugend“. Die Freie SchulgemeindeWickers-
dorf 1906–1945. Bad Heilbrunn: Klinkhardt
2009. 480 S., EUR 29,90.

Die Gründer der ersten Landerziehungsheime
in den europäischen Ländern an der Wende
zum 20. Jahrhundert waren beseelt von einem
reformpädagogisch akzentuierten, schulrefor-
merischen Impetus. Sie glaubten, mit den pri-
vaten Internaten, ausgelegt für die gut bürger-
lichen Eltern vor allem von Jungen, praktika-
ble Modelle für eine künftige Schule zu schaf-
fen. Als Leiter privatwirtschaftlicher
Unternehmungen – in der Schweiz waren es
häufig Familienbetriebe, wo ausser ihrem
Gründer auch dessen Brüder, Schwestern,
Schwägerinnen und Schwager tätig waren –
befanden sie sich allerdings in einer Zwick-
mühle zwischen pädagogischem Anspruch, fi-
nanziellen Eigeninteressen und dem Vorwurf,
lediglich eine Elitebildung zu bezwecken, von
der Heranwachsende aus Familien ohne den
entsprechenden Hintergrund ausgeschlossen
seien. Die Initianten der ersten Landerzie-
hungsheime (Lietz, Wyneken, Geheeb) in
Deutschland und der Schweiz (Frei, Zuber-
bühler, Bach, Tobler), aber ebenso jene der
ersten Ecoles nouvelles à la campagne in
Frankreich (Demolins) und in der französisch-
sprachigen Schweiz (Vittoz, Schwartz-Buys)
bezogen sich weitgehend auf die New Schools
zweier Vorläufer ihrer Internate in England:
New School Abbotsholme (Cecil Reddie) und
Bedales School, John (Haiden Badley). Rück-
blickend lassen sich diese engagierten Pädago-
gen, die aufgrund ihrer soziokulturell begrün-
deten Krisen- und Erneuerungsrhetorik in
Deutschland an die Reformtradition des frü-

hen 19. Jahrhunderts anschlossen (Fichte), als
im Internatsalltag sehr selbständig handelnde
und oft einer innovativen pädagogischen Pro-
grammatik verpflichtete Institutsleiter mit ei-
nem gelegentlich weltverbesserndenAnspruch
einstufen. Insbesondere Gustav Wyneken
(1875–1964), der 1906 nach der Trennung von
Lietz mit Geheeb die im thüringischen Wald
gelegene ‚Freie Schulgemeinde Wickersdorf‘
(FSG) gründete – ein ‚Landerziehungsheim‘
der besonderen Art, weil sich Wyneken nicht
als Reformpädagoge, geschweige denn als
Landerziehungsheimleiter vereinnahmen las-
sen wollte –, passte vom Persönlichkeitsprofil
her in die Gruppe dieser zu autokratischer Re-
gentschaft neigenden, selbstbewusst agieren-
den, die eigene Dominanz permanent heraus-
streichenden Leitern der damaligen pädagogi-
schen Reforminitiativen.
Zumindest Wyneken, nicht Geheeb, erach-

tete ‚sein Werk‘ als ein Unterfangen mit weg-
weisendem pädagogischen und (jugend)poli-
tischen Charakter hinsichtlich der Entwick-
lung einer Schule für eine ‚neue Gesellschaft‘.
Die ambitionierte Gründung im Kontext einer
von Wyneken theoretisch konzipierten Jugend-
kulturbewegung zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts sollte sich von den ‚bürgerlichen‘, als ‚le-
diglich reformorientiert‘ zu charakterisieren-
den Landerziehungsheimen deutlich unter-
schieden.
Der FSG und Gustav Wyneken, einem ih-

rer Initianten, zeitweiligen, dann abberufenen
und wieder zurückgekehrten Leiter, ist die an-
zuzeigende Studie gewidmet.

*

Peter Dudek ist in seinem sorgfältig recher-
chierten, übersichtlich dargestellten und um
Bilder ergänzten Buch über die FSG der ersten
vier Jahrzehnte (1906–1945) dem bislang
kaum bekannten „pädagogischen Asyl“ (Wy-
neken), einer „dem schulreformerischen Fort-
schritt dienenden Versuchsanstalt“ (ebda.) ak-
ribisch nachgegangen. Dudek schliesst damit
und nicht zuletzt dank der Auswertung bislang
nicht bekannter und/oder nicht beachteter
Quellen eine Lücke in der Geschichte der pri-
vaten Erziehungsinstitutionen des einsetzen-
den 20. Jahrhunderts. Zwar ist über Gustav
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Wyneken bereits während seiner Tätigkeit in
Wickersdorf, während den sie begleitenden
Querelen und Kontroversen, anlässlich seiner
Abberufungen aus Wickersdorf und hinsicht-
lich seiner anderen Tätigkeiten viel geschrie-
ben worden. Weite Teile der Geschichte der
FSG aber, ‚Wynekens geistiger Schöpfung‘
(Dudek, in der Einleitung) lagen bisher im
Dunkeln. Dudek stuft Wyneken, den erbittert
für seine Vision einer autonomen Jugendkultur
kämpfenden Mitinitianten (neben Geheeb) der
FSG als einen der pädagogischen Protagonis-
ten des frühen 20. Jahrhunderts ein. Er hat den
‚Mythos Jugend‘ begründet „und auf den Weg
gebracht, aber nicht realiter kreiert“ (ebda.).
Seine bleibende Leistung liege darin, Jugend
als Symbol und als eigenständige, eigenwer-
tige Lebensphase zur Diskussion gestellt zu
haben. Dies erfolgte auf dem Hintergrund der
damals noch jungen FSG. Deren bruchstück-
hafte Geschichte komplettiert Dudek nun mit
seiner ausgedehnten Studie weit über die
schulorganisatorischen und unterrichtlichen
Aspekte hinaus.
Die Quellenbasis seines Unterfangens sind

die kürzlich entdeckten Schüler- und Lehrer-
bücher der FSG. Sie enthalten zwar, so derAu-
tor, lediglich wenige aussagekräftige Daten,
die „für eine kollektiv biografische Untersu-
chung von Nöten wären“ (ebda.). Darum ist
dies nicht beabsichtigt. Andererseits seien sie
jedoch so aufschlussreich, dass sie zumindest
punktuelle Aussagen über die Zusammenset-
zung der Schülerschaft zulassen. Vergleichba-
res gelte für die an der FSG zwischen ihrer
Gründung 1906 und dem hier betrachteten Un-
tersuchungszeitraum (1945) tätigen Lehrer,
wo das einzige Beständige – so Dudek in einer
Nebenbemerkung – die hohe personelle Fluk-
tuation gewesen sei

Dudek formuliert sein Ziel zurückhaltend-be-
scheiden: Die Defizitdiagnose, die Aufarbei-
tung der später ‚Reformpädagogik‘ genannten
verstreuten Kräfte lasse sich nicht vollstän-
dig beheben. Er nähere sich lediglich einem
schmalen Segment der pädagogischen Praxis,
nämlich dem Handeln eines der damaligen
Protagonisten, Wynekens, an. Zudem versu-
che er darüberhinaus, markante Ereignisse in
der Geschichte der FSG zu rekonstruieren.

Insbesondere richtet der Autor sein Augen-
merk auf jene Quellen, in denen aufscheint,
mit welchen Mitteln der streitbar-engagierte
Mitbegründer der FSG gegenüber Eltern han-
delte, die seiner Interpretation des pädagogi-
schen Verhältnisses zwischen Erzieher und
Zögling widersprochen oder die sich kritisch
über die Zustände in Wickersdorf geäussert
haben. Dort, so Dudek, musste es zu Konflik-
ten kommen, weil Wyneken in seiner Jugend-
zentriertheit die Eltern ‚seiner Jungen‘ als
Störfaktoren der pädagogischen Kommunika-
tionsstruktur eingestuft hat. Dudek konzediert,
diese Option (das fehlende Gespräch zwischen
Erziehern, Lehrern, Eltern und Schülern) lasse
sich zwar folgerichtig aus Wynekens Konzep-
tion der FSG folgern. Andererseits sei infolge-
dessen auch Wynekens Konfliktbereitschaft
verstärkt worden. Der jahrelange Briefwech-
sel, den er mit einigen seiner ‚Jünger‘ geführt
hat, lässt sich darum als ein Medium verste-
hen – vor dem Hintergrund von Wynekens
Idee, das pädagogische Verhältnis zwischen
Erzieher und Zögling sei bestimmt vom ‚päda-
gogischen Eros‘, in dem sich die sinnlich-ero-
tischen Beziehungen zwischen einem erwach-
senen Erzieher und den meist männlichen
Heranwachsenden anbahnen und ausdrücken.
Die von ihm oft streitlustig und verbissen ge-
führte Kontroverse um die Beziehung zwi-
schen Erwachsenen und Jugendlichen in der
FSG lässt sich anhand von bislang unbekann-
ten Fallbeispielen nachzeichnen: Dudek schil-
dert Krisen und Konflikte in der FSG, zunächst
ohne Position oder Partei zu beziehen, aber er
rekonstruiert und diskutiert die Vorfälle distan-
ziert-kritisch. An allen Zwistigkeiten ist Wyne-
ken – so desAutors klares Fazit – entweder be-
teiligt oder gar der Verursacher oder Verstärker
gewesen, aber er war nie deren Schlichter.
Nach den einleitenden Bemerkungen finden

sich Dudeks Anmerkungen zum Forschungs-
stand. Er betont hier, die konkrete Alltagspraxis
Wynekens sei in der Forschungsliteratur bislang
kaum beachtet worden. Eine ‚Geschichte der
FSG‘ dürfe die ‚Persönlichkeit Wyneken‘ je-
doch nicht ignorieren, da er das Internat in vie-
lerlei Hinsicht stark geprägt habe - auch in je-
nen Phasen, in denen er nicht präsent gewesen
sei. Allerdings lasse sich über seine Person al-
lein die ‚Biographie der FSG‘ auch nicht ver-
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fassen. Darum stellt Dudek die bislang vorlie-
gende Literatur vor, um dann die Forschungsde-
fizite zu orten. Demzufolge haben sich die über
die FSG und Wyneken schreibenden Autoren
bisher kaum die Mühe gemacht, in den vorhan-
denenArchiven auch neue Quellen zu erschlies-
sen. Vielmehr haben sie sich damit begnügt,
weitgehend auf die bekannten veröffentlichten
Texte zurückzugreifen, um sie für Antworten
auf ihre Fragestellungen zu nutzen.
Zu den biografischen Annäherungen an

Gustav Wyneken (3. Kapitel) überleitend, ver-
mutet Dudek, das ‚PrinzipWickersdorf‘ bleibe
ein Stachel im Fleisch der heutigen Reformpä-
dagogik und der Schulreform zu Beginn des
20. Jahrhunderts. Wickersdorf sei heute zwar
zu einem ‚ortlosen‘ Erinnerungsort‘ gewor-
den, aber zugleich nach wie vor inspirierend
für freie und alternative Schulen.
Im 4. Kapitel der Abhandlung beschäftigt

sich Dudek mit Wynekens Vision einer neuen
Jugendkultur und der Gestaltung des ‚geometri-
schen Ortes‘, an dem diese, dem Mitbegründer
Geheeb zu scharf akzentuierte Jugendemphase
in der FSG pädagogisch, v.a. von Wyneken,
profiliert werden sollte. Anhand von ‚Fällen‘
(Hans Feustel, Karl Waerndorfer, Hans Lothar,
Suse Gaspary) und den Auseinandersetzungen
der Familien Salomon und Bienert sowie den
Krisen in Wickersdorf im Zusammenhang mit
den Gebrüdern Schadow rekonstruiert Dudek
Wynekens Umgang mit kritischen Eltern und
Schülern.Mit dem 6. Kapitel, wo derAutor Kri-
sen, Konflikte und Sezessionen in den Blick
nimmt, beansprucht der umfangreiche 5. Teil,
in dem Dudek detailliert, genau und ausführlich
darstellt, viel Platz (100 Seiten).
Ist der Verlauf der Wickersdorfer Querelen

und Abspaltungen einmal beschrieben, widmet
sich Dudek (7. Kapitel) der Schülerschaft und
den Lehrern der FSG. Er konzentriert sich, nach
Impressionen zur ‚Soziologie der Schüler‘
(S. 329ff.) auf die ‚Schulgemeinde Wickers-
dorf‘ (neuer Name) während des Nationalsozi-
alismus und auf die politischen Veränderungen,
welche die NS-Machthaber der ehemaligen
FSG oktroyiert haben – bis zu Belegen für eine
Faschisierung des Unterrichts an der FSG.
Vor einem kurzen Epilog (10. Kapitel) be-

schreibt Dudek, wieWynekens Rückkehr nach
Wickersdorf nach 1945 gescheitert ist.

Peter Dudeks gut lesbare Studie über Gustav
Wyneken und die FSG ist deshalb empfehlens-
wert, weil er eines der bekanntesten Reform-
internate zu Beginn des 20. Jahrhunderts sorg-
fältig beschreibt, das in wechselnden päda-
gogischen Profilen vier politische Systeme
(Kaiserreich, Weimarer Republik, Nationalso-
zialismus, DDR) überlebt hat (erst die Wieder-
vereinigung hat für das Internat und die Idee
der Schulgemeinde trotz aller Revitalisie-
rungsversuche das Ende bedeutet). Dudek cha-
rakterisiert die FSG als eine Utopie, die „na-
turgemäss an ihren eigenen Ansprüchen schei-
tern musste und dennoch einzigartig war“
(ebda., S. 455). Die Argumentation, dieses In-
ternat und sein Gründer seien zugleich dogma-
tisch und liberal, aussergewöhnlich und banal,
elitär und unterdurchschnittlich gewesen – ein
zweifelhafter Autokrat und seine pädagogi-
sche Insel eben, auf der sich bis 1933 eine
Gruppe von Menschen versammelt hat, die
sich gegenseitig positiv und negativ beein-
flusst haben, ist Dudeks Interpretationsan-
gebot, dem man sich aufgrund der quellen-
gestützten Argumentation anzuschliessen ver-
mag. Damit hätte ein einmaliges ‚Konglome-
rat derGegensätzlichkeiten‘ dieEinzigartigkeit
der FSG ausgemacht. Ebenso nachvollziehbar
ist Dudeks skeptische Sicht dieses ‚Versuchsa-
ckers für eine neue Jugend‘ (ebda., S. 455): Er
moniert vor allem Wynekens Reduktion des
pädagogischen Verhältnisses auf den Erosbe-
griff und sein Führer-Gefolgschafts-Verständ-
nis als problematischen Ansatz. Konnotiert
mit einer hermetischen Weltanschauungslehre
sei beides in schwierige Beziehungsstrukturen
gemündet, die – in extremen Ausprägungen –
jene Formen von Hörigkeit und Intoleranz mit
sich gebracht hätten, die politischen oder reli-
giösen Sekten eigen seien.
Die Rekonstruktion der FSG und Wyne-

kens Wirken in ihr legt eine Abfolge pädago-
gisch-programmatischer, schultheoretischer
und schulpraktischer ‚interner‘ und ‚externer‘
Diskurse offen, welche Wynekens wechsel-
volle Biographie mit der ‚seiner‘ Schule zwi-
schen 1906 und 1945 bestimmt haben. Damit
verknüpft sind die Fragen nach dem Innova-
tionsgehalt ‚Wickersdorfs‘ (und anderer zeit-
genössischer schulreformerischer Initiativen)
sowie nach den Grenzen pädagogischer Ambi-
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tionen, die Peter Dudek in real-, personen- und
institutionengeschichtlicher Perspektive am
Beispiel Wickersdorfs beantwortet.
Trotz seiner skeptischen Beurteilung Wy-

nekens und des Internats zeigt Dudeks Studie
aber eben auch, dass die Geschichte der FSG
jenseits der nun herausgearbeiteten Schatten-
seiten ebenfalls ein erhebliches pädagogisches
Innovationspotenzial aufweist. Beides zu er-
gründen ist das Ziel der Lektüre dieses Ban-
des.

Prof. Dr. Hans-Ulrich Grunder
Pädagogische Hochschule der FHNW
Obere Sternengasse 7
Postfach 1360
CH-4502 Solothurn
E-Mail: hansulrich.grunder@fhnw.ch

Stefanie Hartz/Josef Schrader (Hrsg.): Steue-
rung und Organisation in der Weiterbil-
dung. Bad Heilbrunn: Klinkhardt 2008.
416 S., EUR 22,90.

Die Frage nach veränderten Steuerungsformen
und ihren Wirkungen (Qualitätssicherung,
Evaluation, Standards etc.) steht seit Jahren
ganz oben auf der Agenda von Bildungspolitik
und Erziehungswissenschaft. Solche Verände-
rungsdynamiken wurden – im Gegensatz etwa
zur Governance-Debatte der Hochschul- bzw.
Schulforschung – im Bereich der Weiterbil-
dung bisher jedoch nicht unter einer explizit
steuerungstheoretischen Perspektive aufge-
griffen und analysiert. Diese Lücke wollen
Stefanie Hartz und Josef Schrader mit dem
Sammelband „Steuerung und Organisation
in der Weiterbildung“ füllen. Auf insgesamt
über 400 Seiten versammeln die Herausge-
ber 20 Einzelbeiträge, in denen organisati-
onale Akteure, Instrumente und Wirkungswei-
sen von Steuerung in den Blick genommen
werden. Ein besonderes Augenmerk richten
die Herausgeber dabei auf die Steuerung von
und in Organisationen. Die Beiträge resümie-
ren empirische Forschungen oder fundieren
Steuerungsfragen theoretisch – erfreulicher-
weise durchweg in analytischer Absicht und
ganz jenseits einer programmatischen Lyrik.
Als Adressatenkreis spricht der Sammelband

nicht nur die „scientific community“, sondern
auch den interessierten Praktiker an – nicht
zuletzt aufgrund der klaren Sprache der Bei-
träge, die in aller Regel ohne steuerungstheo-
retisches Vorwissen gelesen werden können.
Die Zielrichtung von Hartz und Schrader ist
jedoch eindeutig die Disziplin: Es geht den
Herausgebern um den Anstoß und die konzep-
tionelle Fundierung einer Steuerungsdebatte
in der Weiterbildungsforschung.
Die Weiterbildungsforschung, so formu-

lieren Hartz/ Schrader als Ausgangspunkt des
Bandes, gehe mit Blick auf vergangene Jahr-
zehnte vor allem von einem (absichtsvollen)
Rückzug des Staates aus der gestaltendenWei-
terbildungspolitik, d. h. einem Steuerungsdefi-
zit aus. Demgegenüber sehen die Herausgeber
ehermehr, zumindest aber stärker ausdifferen-
zierte Steuerungseinflüsse: eine zunehmende
Anzahl von (organisationalen) Akteuren mit
Steuerungsabsichten, die Verteilung von Steu-
erungskompetenzen auf verschiedene Hand-
lungsebenen sowie ein intensiver genutztes
Spektrum differenter Steuerungsmedien.
Die Analyse von Steuerungsprozessen

greift seit einigen Jahren auf den Begriff der
Governance zurück, um ihren Analysefokus
zu erweitern und die vielfältigen Formen der
Einflussnahme und Handlungskoordination in
modernen Gesellschaften zu erfassen. Je nach
Verwendungsweise zielt der Terminus der
Governance auf Regulierungsformen jenseits
der klassischen Alternative von „Markt vs.
Staat“, avisiert formale wie auch informale
Einflussnahmen und steht oft für ein komple-
xes Geflecht von Abhängigkeiten in einem
Mehrebenensystem. Hartz und Schrader rekur-
rieren zwar auf den Terminus der „Steuerung“,
definieren diesen aber mit explizitem Bezug
auf die Governance-Diskussion in einem um-
fassenden Verständnis als „(…) sämtliche For-
men der formellen und informellen Beeinflus-
sung sozialer Prozesse, Strukturen und Er-
gebnisse in der (Weiter-)Bildung, die auf die
Verringerung der Diskrepanz zwischen Erwar-
tungen und Realitäten zielen“ (S. 21). Gerade
dieser weite Fokus öffnet dann auch den Blick
für die differenten Akteure, Ebenen und Me-
dien steuernder Einflussnahme – und begrün-
den eine Kritik an der These vom Steuerungs-
defizit.


